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Nachrufe für unsere verstorbenen Vereinsmitglieder
Von Ludwig P o n g r a t z ,  Regensburg

Am 24. Oktober 1959 verschied kurz vor seinem 90. Geburtstag unser
Ehrenmitglied

Sanitätsrat Dr. Konrad Aschenauer
Geboren am 5. Februar 1870 im  Regensburger V orort Steinweg besuchte er 

das Neue Gymnasium in Regensburg und studierte hernach in München Medizin. 
Dann w irkte er als Assistenzarzt am Krankenhaus Fürth/Bay. Schließlich ließ 
er sich in Steinweg, später in Reinhausen als prakt. A rzt nieder.

Mit seinem Bruder M aximilian, der i. J. 1950 als Oberst a.D . starb, legte er 
schon in früher Jugend eine reichhaltige (2500 Stck.) Schmetterlingssammlung 
an, die M aximilian Aschenauer zunächst betreute und kurz vor seinem Tode 
über seine Tochter, die Freifrau v. Tücher unserem Vereine zum Geschenke machte.

Sanitätsrat Dr. Aschenauer war ein vielgereister Mann. Von seiner Nichte, Frau 
O berstudienrat a. D. Laura M ayer erhielten wir eine Anzahl seiner Reisetage­
bücher und ein Skizzenbuch, aus denen die Sicherheit und K larheit hervorgeht, 
m it der er offenen Auges die W elt bereiste und ihre Schönheiten m it künstleri­
scher Hand festhielt.

Im Sommer 1894 machte er eine große Fußwanderung durch das Z illertal in 
die Dolomiten bis Stiefserjoch und Landeck, 3 Jahre darauf wanderte er durch 
den ganzen Bayerischen Wald, und dann kamen die Jahre seiner W eltreisen als 
Schiffsarzt: 1898 Argentinien, 1900 Brasilien, 1901 W estindien, 1902 Ostasien. 
Dann wird er ruhiger. Seine Praxis in Steinweg läßt ihn nicht m ehr so lange 
weg. Aber in seinen Reisebüchlein schildert er noch so manche Fahrt in den 
Böhmerwald (1909), an den Bodensee (1910), nach Budapest u. W ien (1911) und 
in die Schweiz 1912. Seitdem verging kein Jahr, an dem er nicht eine Reise in 
die Alpen, nach Österreich oder Italien gemacht hätte. Als ich ihn am Tage vor 
seinem Tode besuchte, schilderte er m ir in lebhafter Weise seine letzte Fahrt — 
er wußte, daß es seine letzte war — nach T iro l und schwärmte von der schönen 
Aussicht vom Hafelekar bei Innsbruck.

Dr. Aschenauer war ein angenehmer Gesellschafter, schlicht, einfach und an­
spruchslos, dabei jederzeit hilfsbereit und gefällig. Neben W andern und Reisen 
fand er hohe Befriedigung und ausreichende Bewegung bei der A rbeit im Garten 
und beim Holzhacken. Sein Gedächtnis war stets bewundernswert, auch noch als 
ihm Urämie das Todessigel aufdrückte.

Dr. Rudolf Bonfig ‘f
Geboren am 10. November 1900 zu Gerolshofen (Ufr.) kam  Bonfig in früher 

Jugend nach W ürzburg, wo er Volksschule, Gymnasium und Universität be­
suchte. Als Student der Chemie, Biologie und Geographie bestand er dort seine 
D oktorprüfung „summa cum laude“. Nach kurzer T ätigkeit als Assistent am



Sanitätsra t 
Dr. K onrad A schenauer

O berstud ienrat 
Dr. Rudolf Bonfig

V erleger K arl Esser Industriekaufm ann 
G ustav K repl

O berstudiendirektor 
Paul Schulz

H ochschulprof. D r. K arl Stöckl



N ekrologe 129

Zoologischen Institut der W ürzburger Universität und weiterhin als Studien­
assessor an der Höheren Landwirtschaftsschule in Brieg bei Breslau nahm er 1929 
eine Berufung als Lehrer der Naturwissenschaften am staatlichen „Colegio San 
Jose“ in Pamplona (Columbien) an. Von dort unternahm  er eine vierzigtägige 
Expedition in das wenig erforschte Urwaldgebiet des Sarare und der Tunebo- 
Indianer. Nach dreijähriger T ätigkeit kehrte er nach Deutschland zurück und war 
dann von 1934 bis 1938 A nstaltsleiter der Realschule Neustadt a. d. Saale. Nach 
seiner Versetzung an die Oberrealschule Regensburg wurde er dort schließlich 
Oberstudienrat und Seminarleiter.

Dr. Bonfig war unermüdlich wissenschaftlich tätig. Sein Steckenpferd w ar die 
Vererbungslehre. Von seinen Arbeiten sei eine Abhandlung über das Problem der 
kom pletten Zusammensetzung der Chromosomen und eine weitere m it dem T ite l 
„Zur Evolution Saurier-Archäopteryx“ genannt. Er war ein eifriges M itglied un ­
seres Vereins, war ein Blumen-, T ier- und Photofreund und erfreute uns durch 
schöne Lichtbildervorträge. Viel zu früh entriß uns am 17. August 1961 der Tod 
den stets liebenswürdigen und hilfsbereiten Freund und Forscher.

Karl Esser f
Durch den Heimgang unseres Ehrenmitgliedes K arl Esser am 21.8.1961 hat 

unser Verein einen seiner besten Freunde und Gönner verloren. Esser w ar am 
25. Febr. 1880 zu Landau/Pfalz geboren, ein geborener Pfälzer also m it allem 
Tem peram ent und aller Zähigkeit dieses Menschenschlages. Er absolvierte 1898 
das Humanistische Gymnasium seiner V aterstadt, studierte sodann Kam eralien an 
der Hochschule München und kam  anschließend als K am eralpraktikant an das 
Finanzam t Landau. 1903 bestand er das Examen für den Bayer. Staatsfinanzdienst, 
wurde Finanzrechnungsrevisor zunächst am Finanzam t Speyer und schließlich 1908 
an der Rechnungskammer des Finanzamtes München. Nun blieb er im rechts­
rheinischen Bayern. Von 1910 bis 1934 wirkte er als A dm inistrator bei der Gräflich- 
Dörnbergischen W aisenfondstiftung Regensburg, eine Tätigkeit, die von 1915 bis 
1918 durch den Kriegsdienst unterbrochen wurde, aus dem er als Leutnant m it 
EK I und II  nach seiner Verwundung am 4.10.1918 schied. Von 1934 bis 1945 
ging er als Steuerberater und Geschäftsführer nach München, wurde 1942 ausge­
bombt und fand auf dem Lande bis 1945 U nterkunft. Im Herbst 1945 holte ihn 
die amerikanische M ilitärregierung und übertrug ihm die Presse für Regensburg 
und Umgebung. So wurde er im O ktober 1945 Verleger und H erausgeber der 
M ittelbayerischen Zeitung.

Schon vor 1935 und dann wieder von 1945 bis 1950 w ar er Stadtrat in Regens­
burg. E r w ar M itglied der Naturwissenschaftlichen Vereinigung „Pollichia“ in 
der Pfalz und seit 1910 rühriges M itglied unseres Vereins. Von 1915 bis 1934 
führte er unsere Vereinskasse m it strenger Sachlichkeit und selbstloser Hingabe.

Seine eigentlichen Verdienste liegen aber auf einer höheren Ebene: Esser war 
ein echter Demokrat, ein sozialer Demokrat, bei dem die Linke nicht wußte, was 
die Rechte Gutes tat. So verhielt er sich auch als Verleger unserem  Verein gegen­
über; was er uns alles Gutes tat, läßt sich im Rahmen dieses Nachrufes nur an­
deuten: kostenlose Drucksachen und Anzeigen, zahlreiche Klischees ohne Be­
rechnung ermöglichten das W iederaufleben unseres Vereins und die Herausgabe 
der Acta Albertina.
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